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d) Kleiderablagen und Wafcheinrichtungen.

Die Arbeiter beginnen und beenden ihre tägliche Tätigkeit in der Fabrik mit
dem Wechiel eines Teils ihrer Kleidung. Sie legen bei Beginn eine Arbeitsklei—

Fig. 241.

 

Kleiderablage im Untergeichoß eines Werkl'tättengebäudes der
Firma Ladw. Loewe & Co.-Berlin-Moabit.

dung an,_ die durch maneherlei Rücklichten (Bequemlichkeit und Erleichterung
der Arbeit, Sicherung gegen die Gefahren des Betriebes, Reinhaltung von Perlen

Fig. 242. _ .

..)  

 

Kleiderablage der vorm. Deutfchen Niles-Werkzeugmalchinenfabrik
in Berlin—Oberl'chöneweide.

oder Arbeitsltoff) geboten ilt und legen diele bei Schluß der Arbeit wieder ab. '
Mit der Ablegung ilt fait immer auch eine Reinigung des Oberkörpers erforderlich.

Schon in ganz kleinen Fabriken mit geringer Beleglchaft erhält jede Arbeits-
perlon einen kleinen verlehließbaren Kleiderbehälter (Schrank-Schlüllel im Verwahr
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des Benutzers) und eine Walchgelegenheit; auf je 5 Perlonen (in Betrieben mit

ltark lchmutzender Arbeit auf je 3 Perionen) iit mindeltens ein Waichbecken bzw.

eine Wailerzapiitelle zur Verfügung zu ltellen. Der Kleiderichrank hat einen

lichten Innenraum von O„3o/O30m bis 0,40/0,50m und ungefähr 1,90m Höhe zum Auf-

hängen einiger Kleidungsitücke und zur Ablage eines Hutes. Hute des weiblichen

Fig. 243. F1g. M4"
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Kleine Kleiderablage.

Perlonals, die größere Fläche bedingen, können auch _'_

auf den oberen Abichluß gelegt werden. Fig. 241—245, *7'1

Die Schränke werden, feiern ihre Wandungen nicht Fl ‘.T
.
;
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aus Drahtgeflecht belieben, zweckmäßig durch kleine

Öffnungen im Boden und in dem oberen Teile der

Vorderwand belüftet. Durch Abdachuhg des oberen
Ablchluiles wird die Ablagerung von Staub und Unrat

erlchwert.
Über Einzelheiten der Waicheinrichtungen vergl.

III 5, 2 d. Hdb.; es werden Tröge und Einzelwalch- ‚

becken unterlchieden. Die eriteren haben einzelne Zapf—

ltellen bzw. Frilchwaiierläufe (Seifenlchalen, Handtuch-

‚halter). Die Waichbecken lind'einzelne Gefäße, die in

 lllll   
Verwaltungsräume und Klei-

derablage im Untergel'choß
einer Werkftätte der Firma

Gruppen bzw. in Reihen zuiammengefaßt werden kön- Krupp in Eiien95).

nen; die Gefäße werden durch Kippen entleert oder _ a.— Büro

haben belondere Entleerungsöiinung im Boden. Wie ‘: ‘,;ffggäachmi

bei allen Gegenitänden und Einrichtungen, die dem 4. Werkzeugl'chmiede.

freiem Gebrauche_des Arbeiters überlalien werden, _ilt ;23$2;;;„„_

auch hier iorgiält1ge Anpallung an d1e [ehr verl'clne- g. Abort.

denen Lebensgewohnheiten (oft mangelnder Ordnungs- ';_ 3232332?“

[im und geringe Zuverläliigkeit) der Benutzer geboten.

Ob bei größerer Arbeiterzahl und fur eine Mehrzahl von Arbeitsitätten einer.

Fabrik ein belonderer gemeinlchaitlicher (nach Gelchlechtern getrennter) Raum

verwendet werden kann oder ob Kleiderlchränke und Waichbecken für jede Werk-

itätte gefondert in einem Raum (oder Raumteil) aufzuitellen find, wirdim einzelnen

Fall nach den Eigentümlichkeiten der Gebäudelage und des Arbeitsganges zu be-

ltimmen [ein. In großen Fabriken mit zahlreichen Einzelgebäuden wird die.

“) Aus: Zeitl’chriit des Vereins Deutl'cher Ingenieure. 1912. S. 1014.
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Zulammenlegurig der Kleiderablagen für alle Arbeitsltätten [ich lchon wegen der
großen Entfernungen nicht ermöglichen lailen; hier ilt beionders auch zu beachten,
daß dieArbeitskleidung eine leichtere als die Straßenkleidung iit und daß für
empfindliche Perionen die Gefahr der Erkältung beiteht, wenn lie gezwungen
werden, in der Arbeitskleidung größere Strecken im Freien (Werkhof) zurückzu-
legen. Im allgemeinen wird es richtiger [ein, für jede größere Werkitätte eine
beiondere Kleiderablage von 1,00——1‚50*112 Grundfläche je Arbeiter vorzul'ehen.
Vergl. unten die Allgem. Vorichriften.

Fig. 245.

 
Laufgang. mit Wafchtrögen in einer Werkitätte der

Wandererwerke A.-G. in Schönau-Chemnitz.
Vergl. Fig. 31—35 96).

In der oben bereits mehrmals erwähnten Deutichen Niles-Werkzeugmal'chinen-
fabrik ilt eine für alle Werkitätten gemeinlchaftliche’Kleiderablage in zwei niedrigen
Geichoiien übereinander angelegt. Fig. 242. Sie liegt nahe dem Haupteingang
und dicht bei denjenigen Gebäuden, in denen der größte Teil der Arbeiter be-
ichäitigt ilt. Vergl. auch Fig. 240.

In dem Wemerwerk der Siemens & Halske A.-G.‚ Fig. 27 und 28, liegen
mehrere Kleiderablagen in jedem Gelchoß; lie find den nächlten Arbeitslälen

zugeteilt.
Für einzelne Geichoßbauten läßt [ich die Kleiderablage in einem Unter-

geichoß (das als Werkltätte des mangelnden Lichtes wegen nicht verwendbar ilt)
gut unterbringen. Beiipiele geben die Fig. 241, 243 u. a. Hier iind Doppelreihen
von Kleiderfchränken mit Walehtrögen wechieln'd lo aufgeltellt, daß beiderieits

“') Aus: Zeitfchritt des Vereins Deutl'cher ingenieure. 1914. S. 286.
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freie Durchgänge verbleiben und der jeweils auf kurze Zeit gedrängte Verkehr

nicht behindert wird. (Siehe die Maße in Fig. 243.) Zur Erleichterung des Ver-

kehrs iit es immer geboten, die Benutzung des Raumes lo zu regeln, daß er von

einer Seite betreten und nach der anderen Seite verlailen-wird; vergl. auch Fig.

37 und 39. Der Raum in Fig. 243 ift bei Arbeitsbeginn über die zweiläufige

Treppe von außen zugänglich, die einläufige Treppe (links) führt unmittelbar in

den Arbeitsraum. Nach Schluß der Arbeitszeit iit der Weg der umgekehrte.

Fig. 244 zeigt einen flurartigen Raum, der auf der einen Seite mit Kleiderlchränken,

auf der anderen Seite mit durchlaufenden Waichbecken beietzt ilt. In der Achie

des Flurs liegt eine Tür, die ins Freie, auf der anderen Seite eine Treppe, die
zur Werkltätte führt. Häufig kann auch ein über der Decke eines Arbeitsraumes

gelchaffener (niedriger) Raum durch zwei'Treppen für Zu— und Abgang benutzt

werden. Waichtröge und Becken können auch, wie in Fig. 245, in die Werk-

ftätten eingebaut werden.
Werden beiondere Räume für Kleiderablagen und Waicheinrichtungen ver-

wendet, io empfiehlt es [ich, dieie abzuichließen und kurz vor und nach der
Arbeitszeit für die Benutzung freizugeben; größere Räume bedürfen dauemder

Überwachung und Initandhaltung.

e) Allgemeine Vorfchriften.

Im Folgenden find einige allgemeine Vorichriften zuiammengel'tellt, welche die Berliner Bau-

polizeibehörde in der von ihr erlall'enen Bauordnung (Nachträge zur Baupolizei-Ordnung für den
Stadtkreis Berlin, 15. Auguft 1897) aufgenommen hat. Sie enthalten zahlreiche Einzelheiten über die

Einrichtungen der gewerblichen Anlagen und verdienen allgemeine Beachtung.

1. Größe der Arbeitsräume.

Die Arbeitsräume mül'fen jeder darin belchäftigten Per[on mindeftens 12m3 Luftraum ge-
währen, der bei guter Entlüftung und Abweienheit von Staub, ichädlichen Dämpfen und Grafen

auf 10m3 herabgefetzt werden kann. In Betrieben mit lchädlicher Staub-, Gas- und Dunl'tentwick-
ung iit das erftgenannte Maß entl'prechend zu erhöhen.

:. Entlüftung.

Die Arbeitsräume [ind ausgiebig — doch zugfrei —— durch Luftzutrittsöffnungen in oder dicht
über dem Fußboden und durch bewegliche Oberflügel (Kippfenl'ter mit [eitlichen Schutzblechen)

in iämtlichen Fenitern‚ die von unten leicht und licher feitzul‘tellen [ein mülfen, oder durch ein-

gemauerte gut ziehende Luftkamine zu entlüften.

3. Befeitigung von Staub, Dämpfen, Gafen ufw.

In denjenigen Räumen, worin [ich beim Betriebe erhebliche Mengen Staub, üble Dünfte,

fchädliche Gate ufw. entwickeln, [ind wirkfame‚ wenn nötig mechanifch betriebene und geräufchlos

arbeitende Abfaugvorrichtungen tunlichit in unmittelbarer Nähe der Entl'tehungsl'telle der Schäd-
lichkeiten anzubringen.

Die abgefaugten Staubmengen, Gate uiw. iind fortzuleiten und [0 unfchädlicli zu machen,
daß [ie die Nachbarfchaft nicht beläitigen und auch nicht wieder in die Arbeitsräume gelangen können.

Gas-, Petroleum-, Benzin- oder dergleichen Verbrennungsmotoren find in durch dichte Wände
von den Arbeitsl'älen getrennten, kräftig entlüfteten Räumen aufzultellen. Die Durchführung von

Antriebsriemen durch die Trennungswände ift tunlichft zu vermeiden.

4. Heizung. ‘

Sämtliche Arbeitsräume, worin nicht [chen durch den Betrieb ielbl’t eine genügend hohe
Temperatur erzeugt wird, iind für die kalte Jahreszeit heizbar einzurichten. Die Heizkörper iind

möglichit tief und [tets fo anzubringen, daß die Arbeiter nicht durch [trahlende Wärme beläftigt

werden. Sie müifen jederzeit ftaubfrei gehalten werden können und mit Vorrichtungen zur An-
feuchtung der erwärmten Luft verlehen [ein.


